17 


Diese geltung erſcheint täglich zwei Mal, 
— 8 u. und Abende 6 Uhr. 
Verteyjägelicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 


mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Fur Pommern und das übrige Deutſchland 1 thir. 17 fgr. 6 pf. 


Ste line ls 


_No. 233. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Mai. Die Sp. Z. ſchreibt: Nicht nur im 
Meinfanpe, ſondern auch hier beſchäftigt der intelligentere Theil 
0 Publikums ſich auf das Lebhaftefte mit der nunmehr durch 
8 k. Sanktion zum Abſchluß gebrachten rheiniſchen Gemeinde— 

ddnungs⸗ Angelegenheit. Sie iſt an ſich wichtig genug, um auch 

Centrum der Monarchie dieſes Intereſſe vollſtändig zu recht⸗ 

gen; aber letzteres hat ſich noch weſentlich geſteigert, ſeitdem 
M in weiteren Kreiſen bekannt geworden, mit wie edlem und 
"gebendem Elfer der hier nicht minder als am Rhein hochver⸗ 
Alte Prinz von Preußen ſich der Sache der Rheinprovinz anges 
mmen bat, Wie aus vollkommen zuverläffiger Quelle verlau— 
Me, bat der Prinz das ganze Gewicht feiner Stellung und ſeiner 
dennen in die Wagſchale werfen zu müſſen geglaubt, um 
. hochwichtigen Angelegenheit eine den Wünſchen der Provinz 
fbrechendere Wendung zu geben. Mit Nachdruck ſcheint der 
N inz die nochmalige Verweiſung der nunmehr zum Geſetze erhos 
‚ten Vorlagen an den rheinijden Provinzial-Landtag befürwor⸗ 
bund mit ſchwer zu widerlegenden Gründen die Gerechtigkeit 
ite Verlangens dargethan zu haben, indem er überzeugend nach⸗ 
uss, daß demſelben durch die frühere Berathung des Provinzial⸗ 

udtages im Jahre 1851, deren Gegenſtand ein weſentlich ver: 
Waere geweſen, noch keineswegs genügt ſei, und daß demnach 

9 anderes und nicht mehr gefordert werde, als was, unter 
durüchſichtigung der verfaſſungsmäßigen Befugniſſe der Rheinpro- 
hub, nicht füglich verweigert werden könne. Indeß ſcheint der 
0 mit dieſer laut und unumwunden ausgeſprochenen Anſicht 
At durchgedrungen zu ſein. Dafür ſpricht der Ausgang, welchen 

e Sache ſchließlich genommen hat. 
Wie ſich die „A. Z.“ von der oberen Elbe ſchreiben läßt, 
rde für Se. Mojeſtät den König in Teplitz Quartier herge⸗ 
ir 1 Ihre Maſeſtat die Königin wird i ahre Iſch 
ns 
dale nach Trieſt und Venedig zu unternehmen. Der Kaifer 
een Joſeph wird bei dieſer Gelegenheit die Eiſenſtraßenbauten 
en Karſt beſichtigen und dem Herbſtmanöver eines italienis 
orps bei Carpenedole beiwohnen. In Karlöbad werden 
dem König Otto von Griechenland auch viele vornehme 
en... wartet. Wie man vernimmt, wird ſich der Statthalter 
dad zal Fürſt Gortſchakoff von Warſchau perſönlich nach Karls: 
begeben, um den König Otto zu begrüßen. 
Kopı Se. k. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm iſt, wie aus 
da enz gemeldet wird, am 18. d. Nachmittags 4 Uhr mit dem 
Un, ofboot von Köln dort eingetrojen. Am 19. früh um vier 
be verließ der Prinz-Regent vor Baden den dortigen Hof und 
N fich mittelſt Dampfbootes zurück nach Karlsruhe, worauf 
dee aufe des Tages Ihre k. Hoheiten die Frau Prinzeſſin von 
deen die Prinzeſſin Louiſe und Prinz Friedrich Wilhelm die 
dw nach Aachen antreten wollten. Die Frau Prinzeſſin von 
ie en wird ſchon am nächſten Freitage wieder nach Koblenz 
dun ehren, um ſich darauf nach Baden-Baden zum Gebrauch der 
dug zu begeben, wohingegen der Prinz Friedrich Wilhelm von 
hen aus die Reiſe nach London antritt. 
bg ger General der Kavallerie und General-Adjutant Sr. Maj. 
denddnige, Graf v. d. Gröben, hat ſich geſtern Abend in Be— 
h, ar? des Chefs des Generalſtabes vom Wardes Korps, Obetſt 
lisezinsti, nach Warſchau begeben. 
dh Jekanntlich iſt eine der Hauptbedingungen für die erweiterte 
Kon fation der preußiſchen Bank die Beſtimmung, daß 15 Mil- 
wü Kaſſenanweiſungen aus ihren Revenuen eingelöſt werden 
de m. Zwiſchen dem Handels- und Finanzminiſterium iſt nun 
die Vereinbarung zu Stande gekommen, auch in jeder Provinz 
dan Jeonzeſſion zur Errichtung einer Privatbank mit einem Kapital 
e N lillion zu ertheilen. Es wird aber dieſen Privatbanken 
ie wusgabe von Noten nicht unbedingt und unentgeltlich geſtat⸗ 
reg erden, ſondern ihnen die Verpflichtung auferlegt, einen Theil 
er Mdinnd zum Rlealiſationsſonds des cowmjirenden Staats⸗ 
e 


wohin 


Ati es zu verwenden. Es liegen gegenwärtig mehrere 
ge auf Konzeſſionirung von Privatbanken vor. (Zeit) 
in Wie die „Pr. C.“ hort, hat die General-Poſtverwaltung 


Im, einigten Staaten die vollkommenſte Bereitwilligteit zu er» 
n, „gegeben, die Beförderung von Druckſachen zwiſchen Preu⸗ 
mere. dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein, und der nord» 
leich "fen Union unter denſelben Bedingungen, wie für ders 
zendungen, welche zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 

N über England ſtattfinden, zu übernehmen, ſobald zwiſchen 
e fe und England eine ähnliche Uebereinkunft zu Stande kame, 
en Wiſchen Frankreich und England unter dem 10. Dezember 
zu, Jahres abgeſchloſſen worden. Nach dieſer Poſt-Konven— 
dete en Druckſachen aller Art, Zeitungen, periodiſche Schriften, 
N np gebundene Bücher, Muſikalien, Kataloge, Cirkulare 
ban e gedruckte oder lithographirte Notizen, von und nach 
0 bud auf franzöſiſche Rechnung über Großbritannien und mit— 
dien veſcer Poſtpoketſchiffe und Handelsfahrzeuge nach und aus 
er Ver. Staaten befördert werden, und in Zolge deſſen 


ſich im Auguſt ebenfalls der Kaijer und die Kal⸗ 


welcher wir 
von Oeſterreich begeben werden, um dann im September die || 


2 


Abend- Ausgabe. 
Mittwoch, den 21. Mai. 


hat die General-Poſtverwaltung der nordamerikaniſchen Union 
auf den Wunſch der franzöſiſchen Regierung die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß ſolche Sendungen hinfort über England, ſei es mit 
britiſchen oder amerikaniſchen Paketſchiffen, befördert werden, wo⸗ 
bei nur Vorausbezahlung des Portos der Ver. Staaten als Be— 
dingung geſtellt iſt, während für das engliſche Tranſit⸗Porto, und 
wenn die überſeeiſche Beförderung mittelſt britiſcher Paketſchiffe 
geſchieht, auch für das See-Porto die franzöſiſche Poſtverwaltung 
der engliſchen gegenüber aufzukommen hat. Dem Vernehmen nach 
iſt es nun bei den gegenwärtig zwiſchen Preußen und England 
ſchwebenden Poſt-Unterhandlungen in Bezug auf die Regulirung 
des britiſchen Tranſit⸗ und Seeportos im Werke, auch jene Ange⸗ 
legenheit, die Verſendung von Druckſachen zwiſchen Preußen und 
den Ver. Staaten betreffend, zu erledigen. 

Gumbinnen, 16. Mai. Wie man jo eben hört, rücken 
noch heute 130 Mann nebſt der Regimentsmuſtk des 1. Dragoner⸗ 
Regiments in Gumbinnen ein, um morgen ihren Marſch nach der 
poln. Grenze fortzujegen und dort Ihre Moj. die Kaiſerin von 
Rußland zu empfangen und hierher zu geleiten. 


Oeſterreich. 

Wien, 18. Mal. Die aus Genua bier eingetroffene Nach⸗ 
richt, daß daſelbſt der öſterreichiſche Generalkonſul inſultirt worden 
ſei, iſt nicht geeignet, die gegenwärtige Situation bezüglich Italiens 
zu vereinfachen, ſondern wird zu energiſchen Reklamationen Anlaß 
geben. Die Stimmung gegen Sardinien iſt nach den letzten Wo⸗ 
chen, wie leicht begreiflich, ſehr gereizt. 

Der Baron Sina iſt heute Morgen geſtorben. 

Auf der ſüdöſtlichen Staatsbahn, in der Nähe von Gran— 
Nana, hat ſich ein großes Unglück ereignet. Von Seiten der 
General⸗Direktion der öſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft 

darüber der „Oeſterr. Ztg.“ eine Mittheilung zugegangen, 
olgendes entnehmen N PEN ttheilung zugegangen, 

„Bei dem von Peſth nach Wien am 17. um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags abgegangenen Perſonenzuge Nr. 6 brach die linke Kuppels 
ſtange der Lokomotive „Neudorf.“ Der herabhängende Theil der 
Kuppelſtange riß eine Schiene auf und fiel unter die Räder; die 
Jolge war das Entgleiſen des Tenders und der folgenden Waggons. 
Der Tender und der folgende Gepaͤckswagen blieben entgleift auf 
der Bahn; der folgende zweite Wagen, der Poſtwagen, deſſen 
Kuppelkette riß, wurde umgeworfen und der dritte Wagen folgte 
über dem Damm dem Poſtwagen, an welchen er ſich anlegte; 
der vierte Wagen, deſſen Kuppelung ebenfalls riß, ſturzte am 
Fuße des Dammes um; der fünfte Wagen ging über den Damm 
bis an den vierten Wagen; die folgenden ſechs Wogen legten ſich 
nacheinander folgend einer an den andern an, jo daß der letzte 
Wagen auf der Babn blieb, an der Stelle, welche die vorange⸗ 
henden Wagen verlaſſen hatten. Ein Mädchen und ein Kind 
wurden gerödtet und 10 Perſonen mehr oder weniger verwundet 
und in das Spital nach Gran gebracht; eine von dieſen letzteren 
iſt bereits geſtorben, zwei andere konnten das Spital bereits wies 
der verlaſſen. Unter den Verwundeten befanden ſich zwei Poſt— 
Kondukteure und ein Ober-Kondukteur der Bahn. Bei dem Zuge 
befanden ſich zufällig mehrere Ober-Beamte der Bahn, welche jos 
gleich die nöthigen Anſtalten zur Hüljeleiftung der Verwundeten 
treffen konnten. Alle thaten bei dieſem traurigen Vorfalle ihre 
Schuldigkeit — deſſen Urſache leider eine ſolche war, welche zu 
verhindern der menschlichen Vorſicht noch nicht gelungen iſt. Ein 
Remorqueur der Dampfſchiffſahrts⸗ Geſellſchaft, welcher eben in 
der Nahe war, unterbrach ſogleich ſeine Fahrt und nahm bereit- 
willigſt die 20 Verwundeten auf, welche Dank dieſer Hülfe jo» 
gleich in das Spital nach Gran gebracht werten konnten, wo bei 
der kräftigen Unterjtügung des Komitatsvorſtandes alles aufgeboten 
wird, um das Loos der Verunglüdten möglichſt zu mildern. Die 
nichtverwundeten Paſſagiere find um 10 Uhr Abends in Wien 


angekommen.“ 
Frankreich. 


Paris, 18. Mal. Die Nachrichten aus der Provinz über 
die Ueberſchwemmungen lauten fortwahrend ſehr traurig. Halb 
Frankreich ſteht unter Waſſer; aus dem Jadre- und Lolre— 
Departement meldet man heute, daß der Damm der Loire auf 
dem linken Ufer, dem Schloſſe von Ujje gegenüber, vom Waſſer 
durchbrochen worden iſt. Der fruchtbarne Theil der Tourraine 
iſt dadurch überſchwemmt worden und dieſer Durchbruch muß von 
ſchrecklichem Unglück begleitet ſein. Truppen wurden dorthin abe 
gejandt, um die nöthigen Arbeiten vorzunehmen. Die Nonne hat 
ebenfalls ungeheure Verheerungen angerichtet. Von Montereau 
bie nach Tonnerre, eine Wegeoftrede von 20 Stunden, iſt Waſ⸗ 
fer nach allen Seiten bin, jo weit das Auge reicht. 

Paris, Dienftag, 20. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Prinz Oscar von Schweden geſtern in St, 
Cloud angekommen ſei. 

Großbritannien. 

London, 19. Mal. Der Opjerver widerlegt die Ger 
rüchte, welche Lord Palmerſtons Geſundheit als erſchüttert dar⸗ 
ſtellen. Der Premierminiſter werde heute im Unterhauſe erſcheinen. 


dee Sg — — 
r Stettin: die Graßmann'ſche Bu: 1 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Nedaction und Erpedltion daſelbſt. 


Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 ſgr. 


Zeitung. 


1856. 


Der geſtrige Sonntag ift ruhig verlaufen, da das ſchlechte 
Wetter die Anhäufung der Menſchenmaſſen unmöglich machte. In 
den Parks blieb alſo auch Alles ruhig und die unterbliebenen 
Sonntags⸗Konzerte hatten ſonait vorerſt wenigſtens keine ernſten 
Folgen. 

Das hieſige Haus Rothſchild hat ſo eben die neue Anleihe 
im Betrage von 5 Millionen Pfd. St. zum Kourſe von 93 ab⸗ 
geſchloſſen. Dreiprozentige Konſols eröffnen feſt zu 94 und bes 
haupten ſich ſo. 

Der Allg. Ztg. wird aus London geſchrieben: Die letzten 
Verhaftungen, welche die franzöſiſchen Behörden in der Umgegend 
von Saint-Etienne und in Marſeille vorgenommen haben, ſcheinen 
mit den Umtrieben des breüchtigten Geheimbundes „Marianne“ in 
einiger Verbindung zu ſtehen. Wir werden zu dieſer Annahme 
durch gewiſſe Symptome veranlaßt, die ſich hier unter den fran⸗ 
zöſiſchen Flüchtlingen der extremſten Richtung unmittelbar nach 
dem Bekanntwerden jener Arreſtationen kund gaben, und wobei die 
hieſigen Mitglieder der „Marianne“ ihre Conſternation über das 
Einſchreiten der franzöſiſchen Polizei kaum verbergen konnten. Da 
aber, wie man mir ſagt, die Organiſation der „Marianne“ eine 
ſehr vorſichtige und mit großer Verſchlagenheit durchdachte ſein 
ſoll, jo glaubt man nicht, daß jene Verhaftungen in St. Etienne 
und Marſeille zu einer allgemeinen Entdeckung des ganzen Ber 
ſchwörungsnetzes führen dürften, welches leider von hier aus über 
einen großen Theil Frankreichs und vielleicht auch weiterhin aus: 
gebreitet wird. Ueber die innere Organiſation dieſes Geheimbun- 
des gehen mir von glaubwürdiger Seite folgende Notizen zu: 
„Der Centralausſchuß der Geſellſchaft „Marianne,“ der hier in 
London unter dem Namen „Commune revolutionaire* tagt, 
ftellt es ſich zur Aufgabe, in allen Departements Frankreichs Filial⸗ 
komités unter verſchiedenen Bezeichnungen zu errichten. Dieſelben 
kennen ſich aber nicht, und ſtehen nur mit dem hierortigen Cen⸗ 


tralausſchuß in diretter Verbindung. Im Fall des Ausbruchs der 


Revolution konſtituiren ſich dieſe Komités als eben fo viele revo— 
lutinäre Departemental-Konvente, welche der oberſten Revolutions⸗— 
leitung, die ihren Gig in Paris nimmt, unbedingt Folge zu leiſten 
haben. Jedes Filialkomité hat dem Centralausſchuß in London 
einen monatlichen Bericht des erſtern einzuſchicken, und ein Ver⸗ 
zeichniß über die Zahl der Truppen, Gendarmen, Waffendepots, 
Kaſſen, vermögliche der Revolution feindliche Leute u. . w. ans 
zuſchließen.“ Aus dem Revolutionsprogramm dieſer ſaubern Ge— 
ſellſchaft heben wir unter Anderm folgende Stellen aus: a) die 
demokratiſch⸗ſociale Revolution Frankreichs hat die Befreiung aller 
Völker Europa's zur Aufgabe; b) die Beamteyregierung wird auf 
gelöſt, und das Volk regiert ſich durch ſelbſtgewählte Ausſchüſſe; 
o) die ſtehende Armee hört auf, und an ihre Stelle tritt ein Volks— 
heer von Freiwilligen; d) die Feinde der Revolution werden vor 
das Volksgericht geſtellt und mit dem Tode beſtraft; e) die Kirche, 
dieſe Tyrannei der Humanität, wird abgeſchafft, und ſämmtliche 
Geiſtliche des Landes verwiefen (wohin, wenn überall die rothe 
Republik eingeführt werden ſoll?); k) wenn ein Privatvermögen 
mehr als 50,000 Fr. beträgt, ſo wird der Ueberſchuß in die 
Volkekaſſe abgeliefert; g) die Macht des Kapitals hört auf, und 
alle induſtriellen Unternehmungen ſtehen unter der Kontrole des 
Staats, der das Volk daran theilnehmen läßt.“ Aus dieſen 
wenigen Notizen dürften Sie entnehmen, welcher Geiſt der unſin⸗ 
nigſten Zerſtörung durch dieſen Geheimbund weht, und es iſt in 
der That erſtaunlich, daß ſich Leute finden, die dieſen Phraſen 
einer Handvoll Tobſüchtiger Glauben ſchenken. Nur tief einge⸗ 
riſſene Demoraliſation und Ideenzerfabrengheit kann ſich, zum Hohn 
eines ganz gewöhnlichen Menſchenverſtandes, einem ſolchen wahn⸗ 
ſianigen Treiben in die Arme werfen. 

London, Dienſtag, 20. Mal. Der Konſeils-Präſident 
Lord Granville geht als außerordentlicher Geſandter Großbri— 
tanniens zur Krönung des Kaiſers von Rußland nach Moskau. 
Sämmtliche heute erſchienenen Morgenblätter loben das vorgelegte 
Budget einfach und zweckmäßig, und ſtellen daſſelbe als Beweis 
für Englands blühende Finanzlage auf. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Mal. Die beutige „Nord. B.“ bringt 
einen intereſſanten Brief aus Simferopol vom 19. April, inter⸗ 
eſſant zunachſt wegen der unverhohlen an den Tag gelegten Freude 
über die Beendigung des Krieges. In Bezug hierauf heißt es 
in dem Berichte: „Nirgends vielleicht hat die Nachricht von dem 
Abſchluß des Friedens eine ſolche Freude, einen ſo innig erquicken⸗ 
den Eindruck hervorgebracht, nirgends iſt ſie mit ſo vollem und 
einmüthigem Eathuſiasmus aufgenommen worden, als bei uns auf 

der Halbinſel, die Freudenrufe und Freudenbezeugungen nahmen 
lein Ende. In den gahlreichen Hoſpitälern von Simferopol war 
eine allgemeine Beſſerung bemertbar, indem viele Typhuskranke 
bei der Friedensnachricht eine plöliche Erleichterung der Krank: 
heit empfanden. Diejenigen Landleute, welche noch etwas von 
ihrem Ackergeräthe beſaßen, machten ſich ſofort eifrig an die Feld⸗ 
arbeiten, von welchen ſie durch die jüngſten Unglücksfälle des 
Landes abgehalten worden waren. Selbſt die Natur ſchien an 
der allgemeinen Freude der Bewohner Theil zu nehmen, denn 


; ten 
Sheriffs unterzeichnet waren.... Gegen 10 Uhr Morgens trat 
die Richter ein. Lord Campbell, als Lord⸗Oberrichter der Due 
Bench, nahm den Vorſitz ein, neben ihm Baron Alderſon 
Richter Creßwell. den 
Ein glänzendes Auditorium hatte ſich eingefunden; bindet ni, 
Richtern hatten der Lord⸗Mayor und mehrere Aldermen, viele reh 
lieder der Ariſtokratie, Marguis d'Angleſey, die Ko len 
erby, Prinz von Sadjen - Weimar und ſonſtige N 
Daa e Sie Achte Dinp Ai ni 
achdem die er Platz genommen und der 
Sitzung für geöffnet erklärt, wurde der muga de 


(Eingeſandt.) 
In einem mit „Eingeſandt“ bezeichneten Artikel des Morgen- 
ee — Ztg.“ vom 24. April c. iſt mit vollem Rechte der 
mähliche Unfug: 
„paß während der Schonzeit, wo die Jagd geſchloſſen iſt, 
been Wild nach Stettin gebracht und dort öffentlich 
„feilgeboten werde — 
beſprochen und dabei angedeutet worden, daß die Polizei dagegen 
einſchreiten und die Steuerbeamten berechtigt ſein ſollten, hiezu 
kräftig mitzuwirken. 
Allerdings ſollte nun wohl die Polizei jenem beregten Unfuge 


ſeit den letzten Märztagen (nach ruſſ. Styl) wurden die Tage 
wärmer und der Frühling beginnt wieder Herz und Gemüth zu 
bezaubern.“ — Weiter meldet der Bericht, daß Simferopol jetzt 
außerordentlich belebt ſei, wozu der zahlreiche Beſuch engliſcher 
Offiziere viel beitrage; Franzoſen ſehe man dagegen ſehr wenig, 
dieſe haben ſich größtentheils in der alten „Reſidenz der Chane“, 
Baktſchiſarai, feſtgeſezt. Uebrigens werden bereits von beiden 
Seiten die Maßregeln getroffen zur Räumung der Krim. Rufji- 
ſcherſeits haben zuerſt die Diviſionen des Grenadierkorps und 


dann die Kavallerie den Rückweg angetreten und die Infanterie: Aufmerkſamkeit widmen, da fie vorzugsweiſe dazu befugt und ver⸗ || er fit ganz ſchwarz gekleidet und Niemand würde aus ſeinem 9 
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korps werden ihnen folgen. Der Typhus und andere Krantbei. pflichtet iſt; dagegen könne e Steuerbeamten die Befugniß zu no zeugen, ab ** Gefangene fe aint h . mat! 


ihrer 71 ſehr erſprießlichen Einwirkung nicht eher erlangen, bevor 
nicht die „Wildpretsſteuer“ — welche ihnen die Pflicht auferlegt, auf 
jedes zur Stadt gebrachte Stück Wild der Steuer wegen zu vigi⸗ 
liren — hier in Stettin eingeführt wird. Leider aber iſt dieſe 
Wildpretsſteuer ein Gegenſtand, in welchem unſere gute Stadt aus 
vielleicht nicht ſchwer zu errathenden Gründen — trotz dem, daß ſie 
ſich ſonſt gern zu den Städten erſter Rangklaſſe zählen mag — 
noch immer hinter anderen großen Städten der onarchie, wie 
Berlin, Potsdam, Magdeburg, Köln, Breslau, 11 8 und ſelbſt 
Frankfurt ꝛc., zurückbleibt, was ihr um ſo weniger zum Ruhme ge- 
reichen kann, als gerade von jener Steuer nur die wohlhabendſte 
Einwohnerklaſſe, welche vorzugsweiſe Wildpret und in nicht geringen 
Maſſen konſumirt, betroffen wird, während die ärmeren Einwohner 
der Stadt das Fleiſch, welches fie zu ihrer Nahrung bedürfen, boch 
beſteuern müſſen. Man wird hiegegen vielleicht einwenden: die 
wohlbabendere Einwohnerklaſſe müſſe ja das Fleiſch zahmer Thiere 
ebenfalls A und es könne den Aermeren doch nichts helfen, 
wenn die 2 et auch noch durch die Wildpretsſteuer 
etwas höher be 
erwidern: 

1) daß die Wohlhabenden auch an ſich eine Luxus Steuer, wo- 
für die Wilpretſteuer tbeilweis anzuſehen iſt, eher zu tragen 
vermögen, wenn namentlich dadurch für die Kommune eine 
nicht unbedeutende Einnahme-Quelle — wie anderen Orts — 
u Kommunal-Zweden, Verbeſſerungs- reſp. Verſchönerungs⸗ 

nlagen ac, erzielt wird, und 
daß den Armen ſehr wohl und ganz direkt mit jener Steuer 
auch geholfen werden könnte, wenn ſolche zur Unterſtützung der 
Armen dem Kommunal-Armenfonds, den Suppen- oder andern 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten überwieſen wird. 

Vermiſchtes. 

William Palmer vor dem Central⸗Kriminalhof von Lon⸗ 
don.) Verfloſſenen Dienſtag, den 14. Mai, begannen vor den Aj- 
ſiſen zu London die Verhandlungen des Prozeſſes gegen William 
Barmer Esquire, gegen den die große Jury der Grafſchaft Staf⸗ 
ordſhire das Verdikt ausgeſprochen, daß er wegen Vergiftung des 
u Rugeley am 21. November 1855 plötzlich geſtorbenen John Par- 
seng Cook und ſeiner Gattin Anna Palmer vor die Aſſiſen zu ver- 
weiſen ſei. Die Verhandlung dieſes Prozeſſes wurde nur dadurch 
verzögert, daß die höchſten Juſtizbehörden bei der Aufgereg theit, die 
ſich in der betreffenden Grafſchaft kundgab und den Parteiungen, 
die ſich für und wider die Schuld des Angeklagten bildeten, es für 
angemeſſen fanden, die Sache vor die Zuıy einer fernen Grafſchaft 
verweisen zu laſſen. Dazu brauchte es aber einer ane Bill 
des Parlaments, die erſt vor wenigen Tagen die Sanktion der 
Krone gefunden. : 

William Palmer hat während feiner Vorhaft ſich jo be- 
nommen, daß man faſt an ſeine Unſchuld glauben ſollte, lagen nicht 
ſo furchtbare Indizien gegen ihn vor. Er war immer in der hei⸗ 
terſten Stimmung und ſprach ſeine zuverſichtlicht Erwartung gegen 
Jedermann aus, daß die Jury ſeine Unſchuld anerkennen müſſe. 
Er zoll ſich ſogar erboten haben, eine Wette von 800 tal St. ge- 
gen 100 Pfd. St. einzugehen, daß er dem nächſtens ſtattfindenden 
großen Derby⸗Rennen beiwohnen werde. 

William Palmer iſt ein Mann von kaum 31 Jahren; er ftu- 
dirte zu London Medizin und übte, nachdem er 1846 ſeine Prüfung 
vor dem College royal of surgeons beſtanden, die Heilkunde zu Ru⸗ 
geley aus, wo er geboren war und ſeine Familie zu den angejehen- 
ſten der Gegend gehörte. Wie wir früher erzählt, war er ein Lebe⸗ 
mann im echten Sinne des Worts; er hatte alle Liebhabereien eines 
Gentlemen, und er galt als einer der verwegenſten Wetter auf dem 
Turf. Schon ein Jahr nach ſeiner Niederlaſſung verheirathete er 
ſich mit einer natürlichen Tochter des Obersten Brookes, der 30 
Jahre lang in Oſtindien gedient, dort ſich ein bedeutendes Vermö- 


ſein. Die Mitglieder der Jury werden ge ogen, ohne daß es = 
Angeklagten oder jeinen Vertheidigern einfällt, einen eigen 
Seewen zu rekuſiren. Auf der Bank des öffentlichen eb, 
ſteriums nehmen der General- Advofat und die Herren E. ini 
Weisby, Bodkin und Huddleſton Platz. Die Vertheidigung und 
den Händen der ausgezeichneten Advokaten Shee Greve, Gray 115 
Kenealy. Der Lord - Advokat von Schottland nimmt feinen 1 
zwiſchen der Anklagebank und den Vertretern der Vertheidig 
ein. = FGaortſetzung folgt) 
Börfenberichte. 7 
Stettin, 21. Mai, Witterung: Trübe kalte Luft. Te 
peratur T 9. Wind W. fubt 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide Jen 
beſtehend aus: 4 W. Weizen, 2 W. Roggen, — W. Gez, 
— W. Erbſen, 3 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen el 
Roggen 7683, Gerſte 52—56, Erbſen 76-80 Ag Yır 25 Sche 
. 38—42 Yır 26 Scheffel. str. 
Stroh 12—14 % ur Schock, Heu 20 ggr. bis 1 A r 
An der Börſe: eine 
Weizen, feſt, loco alter pomm. 87.90%. 102 Rg bez., fh 
olſteiner ca. 904. Jr 8944, 107 A bez., 84.90 4 22 be, 
ai-Junt 88.89% gelber Durchſchnitts⸗Qualität 103 . 
84.903. do. 96 % Gd. a 
Roggen, fteinend, loco 1 Ladung däniſch. Yır 82%, 73 ½ 4 
bez., 1 do. 8448, effektiv ur 8294, 741, 3% bez., bepfd. eff. 73 10 
bez., 84. S2pfd. 74 bez., 85.S2pfd. 75 & bez., 85 ½. P pfd. "| 
Ag bez., Sepfd. n Mai 72, 71½ Ag bez. u. Gb., ur Mair und 
69 . bez. u. Gd., 691, Br., er Zuni-Zuli 65 Ag. be 2 
Br., Jar Ga Anguit 61 , Gd., r Auguſt⸗September 581 Bl. 
bez., 60 Br., r Sept.⸗Oktober 56 Ag bez., 56% „en 
Gerſte, ＋1 m 75%. 55 & bez., 1 Ladung von Vorpomm 


pr. Pie ez. ufd Ri & sn) 
arer, loco pr. 52pfd. 38, 38 ½ ez., zur Saat pr. 
40 % bez., Mai-Zuni 50,5 2pfb. el, 72 un preuß. 366 K 
bez. u. Br., pr. Juni⸗Juli do. 35 ½ Re. Br. 
Erbſen, kl. Koche, 74 à 78 ½ nach Qual, bez. 120 
3081 incl. Faß 12%, A bez. u. Br., ſchwimmend 
e 


. a 

Del, Malaga Baum- 16% % tranfito bez, Liſſabon⸗Baut⸗ 
16 % tranfito 1 74 Hanf- verft. 13 % bez. 

Schlagleinſamen nach Qual. 78—78 . Br. per 

Rüböl, unverändert, loco 14 % Br., Yr Mai 14 Ka 
1708 13% Gd., der Sept.⸗Okt. 14½ — Ag. bez., 141% © 

1 r. 

Spiritus, ſehr feſt, loco ohne 80. und mit Faß 11, 10% 
10% 9 bei, J Dat 10%, % Bey, e daa Jun 16 I MU 
15, .. M. 7 5 8 Ok. 75 
o., 77 Auguſt-Sept. 11 % 1 ept.⸗Okt. 11 r., gr. 

Actien Union egen 102 br. Germania 100% 5 

e teleg rap en Depeſchen melden: au 

Berlin, 24. Na, Nachmittags 2 Uhr. Stagteſchult, Sg 
86% bez. Prämien⸗Anleihe 3%, % 113%, bez. Berlin⸗Stetiin 
160 / bez. Stargard⸗Poſener 98 ½ bez. Köln⸗Mindener 162 
Rheiniſche 118% bez. Franzöſiſch-Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenba 
Aktien 180 bez. Wien 2 Mt. 99%, bez. 60 

Roggen Jr Mai⸗Juni 71, 71%, Ag bez., Yr Juni-Jul 
66 ½ Aa bez., Juli⸗Auguſt 61 ½, 62%, . bez. # 

Rüböl loco 143,5 % bez., r Mai 14½, 3% & bez. 
Sept.⸗Okt. 14% , bez. 

Spiritus loco 32%, . bez., Yr Mai 32½, 33 & beh. 
Mai⸗Juni 32½, % . bez., Zr Juni-Juli 32½ A, bez. 

Stettin, den 21. Mai 1856. 


| |Geforart Bezahlt. ee, 


ten haben in der Krim fürchterlich gewüthet. In den letzten 
Tagen ſtarb in Baktſchiſarai der Generalm. Fürſt Chercheulidſew, 
früher lange Zeit Stadthauptmann von Kertſch-Jenikale, dann 
Gouverneur von Minsk und Kriegsgouverneur von Smolensk, 
zuletzt dem Chef der Krim⸗Armee attachirt. 

Heute iſt das erſte Dampfboot von hier nach Kronſtadt abge— 
gangen und glücklich wieder zurückgekehrt. 

Nach dem „Czas“ wird die Ankunft des Kaiſers in Wars 
ſchau mit Beſtimmtheit am 21. d. erwartet. Im Gefolge des 
Monarchen ſollen ſich u. A. der Miniſter Staatsſekretair für 
Polen, Ign. Turkull, und der Miniſter des Auswärtigen Fürſt 
Alex. Gortſchakoff, befinden. Man ſpricht, derſelben Nachricht 
zufolge, im ganzen Lande von Veränderungen und Gnadenakten, 
die während des Aufenthalts des Kaiſers bekannt werden ſollen. 
So wird eine allgemeine Amneſtie, die Wiederherſtellung der poln. 
Sprache in den Schulen, Eröffnung einer Univerſität (für 
Rechtskunde und Medicin), Verbeſſerung der Adminiſtration, neues 
Organiſations⸗Statut, Bildung einer polniſchen Garde ꝛc. erwar— 
tet. — Die Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers werden 
im größten Maßſtabe getroffen. Während des Aufenthalts des 
Monarchen ſollen drei glänzende Bälle ſtattfinden; den erſten veran— 
ſtaltet die Stadt Warſchau in den Sälen des Rathhauſes; den 
zweiten der Adel des ganzen Landes, zu welchem Beiträge (nicht 
unter 20 Rubel) geſammelt werden und bereits eine halbe Million 
zuſammen gekommen iſt; den dritten Ball ſoll der Kaiſer ſelbſt 
geben. Illumination und Kunſtfeuerwerke werden natürlich auch 
nicht fehlen. 

Das ruſſiſche Journal von Petersburg meldet aus Irkutzk 
in Sibirien vom 29. März: „Die Preiſe des von den Chineſen 
nach Kiachta gebrachten Thee's ſind plötzlich ganz bedeutend ges 
ſunken, und zwar in Folge des Bedarfs an Scheidemünze, der im 
himmliſchen Reiche herrſcht, ſeit der Bürgerkrieg den Verkehr 
zwiſchen China und dem Königreiche Anam unterbrach, von wo 
das Kupfer und Blei zu der chineſiſchen Scheidemünze bisher be: 
zogen wurde. 


teuert würden. Dagegen laßt ſich nun aber füglich 


2 
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Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Mal. Die durch den Hatti-Huma- 
jun den Chriſten gegebene Erlaubniß des Eintritts in die osmani⸗ 
ſche Armee und der Gleichberechtigung mit den Muſelmanen fängt 
an, nach mehr als einer Seite hin ihre Wirkung zu üben. Es 
ſtanden auch vor dem Kriege nicht wenige Chriſten im Dienſte 
der faijerl. Armee, z. B. die ſogenannten Talimdahis, Zuftruftoren 
der einzelnen Truppenkörper, Offiziere aller Waffen aus Frank- 
reich, Preußen und England. Sie befanden ſich aber nicht auf 
dem Etat der Regimenter und hatten keinen militäriſchen Rang, 
führten ihren chriſtlichen Namen fort, und waren überhaupt nicht 
lebenslänglich, ſondern nur kontraktlich angeſtellt. Ihre heimath⸗ 
lichen Unterthansrechte hatten ſie beibehalten. Jetzt nun hat 
die Pforte ihnen erklärt, ein ſolches abnormes Verhältniß könne 
und brauche nicht länger fortzubeſtehen, ſie möchten entweder 
Unterthanen der Pforte werden und als etatsmäßige Offiziere in 
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die Reihen der Armee eintreten, oder aber den Dienſt ganz ver, [[ gen erworben und zu Stafford lebte. 5 
F . Aan e 2 
tere zu thun, die Mehrzahl aber hat es vorgezogen, Rajah zu lehr wohl, daß ihr Vater ihr ſchon im Jahre 1853 durch Teſtament Hamburg e n - ag oa kurz 153%, | 153%, — 
werden, türkiſchen Namen und Rang anzunehmen und ſich in die || neun Hauſer zu Stafford vermacht, dazu eine Maſſe Landerei und TE ag 151% m 
Armeeliſten eintragen zu laſſen. So ſehen wir denn nicht wenig die Zinſen von 20,000 (indischen) Rupien, die er als Kapital für || Amsterdam kurz| — 144 . 
5 Ä g Anna feſtgeſetzt. Ur. Knight und Herr Dawſon aus Stafford 2 Mt en 2 = 
unſer er Landsleute, die unter gutem deutſchen Namen jahrelang waren Verwalter dieſes Vermächtniſſes ..... Die Mutter Annas Ken A . ai er Per — 
hier bekannt waren, jetzt neue Firmen ſich als Ahmed Bey's, Emin die frühere Gouvernante der Kinder des Oberſten, ſtarb bald darau 3 Mt.“ — 6 234% u 
Effendis, Selim Paſcha's und Gott weiß was für Namen aufthun. N e gi ae ch gebt en e ee 3 Mt. 80 80 77 
; a ſes ſeiner Geliebten bedeutende Grundſtücke ver- || Bordeaux -oec cn 2 — 75 
711. we. inzielles. macht, die erſt bei ihrem Ableben auf Anna übergehen ſollten. Acer i RE. Zu SP = 25 
„Kolberg, 2c. a 11 U. Vormittags. (Tel. Dep.) Durch Erſt in in Zeit aber baben die engliſchen Juriiten ausfin- || Freiwillige Staats- Anleihe 1 a — — 7 
allerhand Formalitäten au ee konnte das Schrauben-Dampf⸗ dig gemacht, daß in dem Teſtamente des Oberſten Brookes Mangel ] Neue Preuss. Anleihe 1850/52 » 4750 2 7 — 
ſchiff „Stolp“ auf der Fahrt nach hier, erſt heute früh 31, Uhr exiltirten, die es ſehr zweifelhaft machten, ob Anna wirklich in den do, 1854.47 — = = 
Swinemünde verlaſſen. Trotz des ſtürmiſchen Wetters, in welchem Beſitz deſſen kame, was ihr vermacht worden; denn man behauptete, Staats-Schuldscheine . sah 86 — * 
I das Schiff vortrefflich bewährte, kam daſſelbe bei hoher See daß ſie blos den Nießbrauch der Guter für Lebenszeit behalten Staats-Främfen-Anleme . 30400 114 2 — 
chon um 9 Uhr in den hieſigen Hafen gut ein. Mittags ging das würde. Bei dieſen Verhaltniſſen ſcheint es ſehr natürlich, daß Pomm. Pfandbrieſe - ss... Ne s m 
Schiff nach Stolpmünde ab. } almer das Leben ſeiner Frau verficherte, um 17 vor den Verluſten || Rentenbrieſe .. 4% Pe — 65 
Stettiner Nachrichten. icherzuſtellen, die der Tod jeiner Frau einmal für ihn haben müßte; || Ritt. Pomm. Bank-Act à 500 Tür!“ 540 
** Stettin, 21. Mai. Wie wir hören, hat der Regierungs- wie gelagt, fielen ihm eventuell ſehr bedeutende Summen zu. Gegen incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 - — = 460% 
Haurath Pfeffer bierjelbft einen ehvenvollen Ruf von der König. |; Januar 1854 verſſcherke er das Leben ſeiner Frau um 3000 Pfd. Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. zu — — 
lichen Admiralität als Oberbaudirektor am Jahdebuſen erhalten, || St. bei der Nerwich Union; im März darauf aber bei dem Sun do. Prioritäts- or... 17.9% 101% — ar 
und ftebt unſerer Stadt demnach wabrſcheinlich der Verluſt eines || für 5000 Pfd. St Es jteut fi ferner heraus, daß er das Leben Stargard-Pos. Eisenb.-Actien %] 99 99 * 
der ern Baumeiſter im Waſſe⸗baufach bevor. N ſeiner Frau bei Scottiſh Equitable um 5000 Pfd. früher verſichert 0. Prioritüt +». +... 14% 100 — 9⁵ 
Wie uns von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, erleidet [hatte. Es jollen ‚ugleich Beweile vorliegen, daß er das Leben Jeiner || Stettiner Stadt-Obligationen . 4½% — — * 
es keinen Zweifel mehr, daß die Sundzoll⸗Angele enheit rau auch bei fi eren Geſellſchaften verſichern wollte ... Anna do. do. — 4. 100%, 4 2 
binnen ganz kurzer Zeit auf diplomatiſchem Wege in allſeitig be- || Palmer ſtarb den 20. September 1854 wi; hinterließ ihm einen do. Strom-Vers.-Actien - 180 980 ＋ 
friedigender Weiſe erledigt werden wird. 5 einzigen Sohn, der ſieben Jahre alt war. — — Frau war kaum Preuss. National-Vers-Act. 4% ] 123½ 123 2 
Bekanntlich bat der Entwurf zum Statut für die Verwal- Hier Wochen geſtorben, da machten die direkten Erben des Oberſten || Preuss. See-Assec.-Actien ++. 655 — a 
waltung des neuen Stadt⸗Waiſenhauſes, welches mit der bisher für | Brootes ſchon einen Prozeß gegen ele a Zuückgabe gewiſſer [Pomerania See- u. Fluss-Vers.: » 112 111 08 
ſich beſtandenen, von der Armen-Direktion verwalteten Erziehungs- Grundſtücke anhängig, die ihm angeblich blos fur Lebzeiten feiner || Stettiner Börsenhaus-Oblig. + ++: . gu 10¹ 
Anftalt nunmehr verbunden werden ſoll, die Genehmigung der Frau abgetreten worden wären; dieſer Umſtand rechtfertigt mithin do. Schauspielhaus-Oblig. ] 5% — — — 
Made u teen We Waffen 1 „ das Leben ſeiner Frau um 15,000 Pfund ver- N do. „Speieber-Actien er 3 2 Hr 
wird die Beſtimmun nach welchem in dem alten aiſenhauſe N 2 : : ereins-Speicher-Actien» »++++ +» * — Pr 
12 Knaben und 12 Mädchen aus dem „Bürgerſtande“ Aufnahme | Gegen den 16. Oktober 1854 ließ Palmer die Lebensverſicherungs⸗ Pomm. Pre Zuck. Pied. Ackicn * — — 
fanden, dabin erweitert, daß Kinder von Denjenigen, die nach der Heſellſchaften, den Sun und die Norwich - Union auffordern, ihm] Neue Stett. Zuck. Sied.-Aetien - * — — 
Städte-Ordnung von 1808 das Bürgerrecht erworben haben, oder die Verſicherungs-Summe auszuzahlen. Advokat Pratt, der ſein Walzmühlen-Actienn n +. 2 — er 
die Kinder Derer, die 10 Jahre Mitglieder des Gemeinde- | Intereſſe vertrat, führte zugleich deu Beweis, daß Palmer das || Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act.: ge — — 
Verbandes (nach der neuen Gemeinde-Ordnung) find, in dieſem I} größte Intereſſe Dabei hatte, das Leben ſeiner Frau zu verſichern, do. Damptschiff-Vereins-Act.- 350 ur; 7 
neuen Hauſe Wade ge meile aufgenommen werden ſollen. Die was ſchon aus der unmittelbar folgenden Klage der direkten Erben Pomm. Chaussee-Bau-Ob lig. 5% | 104 2 — 
bisherigen Einkünfte der beiden Anſtalten fließen auch dem neuen [des Oberſten Brookes hervorging, und beide Ge ell aften zahlten] Stettiner Portland-Cement-Act.. 125 — — 
Haufe zu, der Mehrbedarf wird aus Kämmereimitteln beſtritten. — ihm wirklich den 6. Februar 1855 achttauſend Pfd. Sterling aus.] Neue Dampfer- Comp 109 ei 


Selbſt der Scottiſh Equitable zahlte ſeine 5000 Pfd. Advokat Pratt 


le Verwaltung wird einer eigenen Waiſenhaus-Deputation, die aus dei 
x 8 ö N weiß nicht mehr, welcher Bankier fie ihm zukommen ließ. Unſere 


3 Magiſtrats⸗Mitgliedern, 2 Stadtverordneten, 2 Gemeindewählern, 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 17 


1 Geistlichen (möglichſt dem Paſtor prim. an St. Jakobi) gebildel Leſer werden ſich wohl noch der Umſtande erinnern, die den Tod 0 
pid, übertragen werden. Die von er en an tref- des Freundes Palmer's, des Herrn Cook begleitet, und die den R Mittags Übe. 
fende Wahl von 4 Mitgliedern wird ſofort vollzogen und fällt auf Verdacht auf ihn lenken mußten, daß er deſſen Tod veranlaßt; die Mai. S Morgens 2 Uhr. 2 
die Herren Dreyer und Pieſt (Stadtverordnete), Krah und Moſt Verhandlungen werden die naheren Umſtande erſt ins rechte Licht 6 Uhr. 1 L 

(Geme indewähler). Die Mager 4 Mitglieder, ſowie die Beamten ſtellen. Man mag ſich denken, wie viele Tauſende dieſer Prozeß S ee ae Tue 418“% 334 
der Anſtalt, werden vom Magiſtrat erwählt. — Der Bau des neuen bherbeigerufen ..... Schon in Race Morgenſtunde waren die [ Barometer in Parifer Linien 19 334,15 | 334,1 2 
Waſſenhauſes (im neuen Stadttheil vis & vis dem neuen Johannis- Straßen in der Nähe des Juſtizgebäures überfüllt.... Eine auf 0% reduzirt. 12 


ä legen) wird ſpäteſtens im November d. J vollendet ſolche Maſſe ftürmte herein, daß man nur Jene einließ, die die 0 19 ＋ 8,7% 1% 
rn 1 1 5 - 0. N Vorficht gebraucht, ſich Einlaßkarten zu verſchaffen, die von den | bermometer nad Reauimu. | 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. Druck von R. Graßmann in Stettin. 
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